
produktiver Technik verbunden. Damit ent
standen jedoch einige Probleme. Hinsichtlich 
der Arbeitsorganisation, des Einsatzes der Ar
beitskräfte und ihrer weiteren Qualifizierung 
waren neue Überlegungen erforderlich. Beson- 
sonders die Umsetzung eines Teils der Arbeits
kräfte an die neuen hochproduktiven Maschi
nen verlangte eine schnelle Regelung, weil 
durch die Aussonderung alter Technik Arbeits
plätze verschwanden, an denen ein Teil der 
Werktätigen jahrelang gearbeitet hatte.

Interessen in Übereinstimmung bringen

Die Parteileitung beriet gemeinsam mit den 
verantwortlichen Leitern des Betriebes und der 
BGL darüber, wie diese Werktätigen auf einen 
neuen Arbeitsplatz vorzubereiten sind. Für viele 
der 470 Werktätigen unseres Betriebes, von de
nen über 70 Prozent Frauen sind, brachte die 
Arbeit an den neuen Maschinen und die Drei
schichtarbeit einige grundlegende Veränderun
gen ihrer bisherigen Lebensgewohnheiten mit 
sich, die sich in vielen Fällen bis auf das Fa
milienleben auswirkten. Deshalb war es not
wendig, mit diesen Werktätigen individuell zu 
sprechen.

Auf Anregung der Parteileitung wurde von 
verantwortlichen Leitern gemeinsam mit der 
BGL für die Aussprachen eine Konzeption er
arbeitet. Sie enthielt einige Angaben über die
jenigen Kolleginnen und Kollegen, die für die 
Arbeit an den neuen Raschelwirkmaschinen 
vorgesehen waren. Dazu gehörten unter ande
rem Vermerke über die Qualifikation der 
Werktätigen, über die Zeit, die sie benötigen, um 
vom Wohnort zur Arbeitsstätte zu gelangen, 
über ihren Gesundheitszustand und über die

Anzahl der Kinder in den einzelnen Familien, 
die in der Zeit, in der die Eltern arbeiten, be
treut werden müssen.

Alle diese Angaben, die wir vertraulich behan
delten, waren notwendig, um gewissenhaft ent
scheiden zu können, welcher neue Arbeitsplatz 
für den einzelnen in Frage kommt, welche Qua
lifikation dazu erforderlich ist und welche Hilfe 
der Betrieb dabei gewähren muß. Die Erarbei
tung einer solchen Konzeption war zwar sehr 
mühevoll und nahm viel Zeit in Anspruch, aber 
der Aufwand lohnte sich.

Die Gespräche mit den betreffenden Kollegin
nen und Kollegen wurden von einer Kommission 
geführt, die der Werkdirektor persönlich leitete. 
Diese Kommission setzte sich ads verantwort
lichen Funktionären des Betriebes, Mitgliedern 
der Parteileitung und der BGL zusammen. Ihre 
Zusammensetzung war so gewählt, um auf alle 
bei der Aussprache auftauchenden Fragen so
fort Antwort geben zu können.
Diese Gespräche versetzten uns in die Lage, die 
Interessen des Betriebes und die der Kollegin
nen und Kollegen weitgehend in Übereinstim
mung zu bringen und ihnen einen ihren Fähig
keiten und Neigungen entsprechenden Arbeits
platz zur Verfügung zu stellen. Das trug ent
scheidend dazu bei, die Arbeitsfreude und den 
Leistungswillen der Werktätigen unseres Be
triebes weiter zu fördern. Ein Ausdruck da
für ist, daß allein in den Jahren 1972 und 1973 
die industrielle Warenproduktion um 10,2 und 
die Arbeitsproduktivität um 15,5 Prozent stieg.

Im sozialistischen Wettbewerb ergriffen im
mer mehr Kolleginnen und Kollegen die Initia
tive und gingen zur Mehrmaschinenbedie
nung über, um auch auf diesem Weg die Ar
beitsproduktivität weiter zu erhöhen und die

Sie sprechen von „ihrer" Zeitung

Eigentlich ist es für die Des
sauer Zementanlagenbauer nichts 
Neues, in ihrer Betriebszeitung 
„Der Impuls“ auch über das Le
ben an den Patenschulen infor
miert zu werden. Pioniere und 
FDJler der Patenschulen, die in 
einer ehrenamtlichen Schüler
redaktion der Betriebszeitung 
arbeiteten, sorgten recht häufig 
für solche Informationen. Den
noch befriedigte die Tätigkeit 
dieser Schülerredaktion keines

falls, weil sie unstetig, kam
pagnemäßig und oft sogar nur 
zufällig arbeitete. Das mußte 
verändert werden.
Seit Beginn des Schuljahres 
1973/74 treffen sich nun regel
mäßig 20 Jungen und Mädchen 
der 3. und der 10. Dessauer 
Oberschule in ihrem Paten
betrieb, um unter Leitung ihres 
Lehrmeisters aus dem polytech
nischen Unterricht, der auch 
ehrenamtlicher Redakteur der

Betriebszeitung und langjähriger 
Volkskorrespondent ist, in einer 
Arbeitsgemeinschaft „Junge Re
dakteure“ das Abc für den 
Journalisten zu erwerben. Aber 
nicht nur das. Die außerunter
richtliche Tätigkeit der Jungen 
und Mädchen in der Arbeits
gemeinschaft „Junge Redak
teure“ läuft auch darauf hinaus, 
praktisch tätig zu werden, Bei
träge für die Betriebszeitung zu 
schreiben.
Entsprechend einem exakt ab
gefaßten Jahresarbeitsplan er
warben sich die „Jungen Redak-
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